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Vorwort der Servicestelle Bürgerbeteiligung  

Die Zukunft einer Gemeinde lebt vom Engagement ihrer Bürgerinnen und Bürger. 

Die Welt verändert sich. Städte und Gemeinden stehen unter wachsendem finanziellem Druck. 

Gleichzeitig bleiben die Erwartungen an ihre Leistungen hoch. Deshalb müssen sie schwierige 

Entscheidungen treffen. Dabei geht es um Einsparungen, den Erhalt öffentlicher Angebote und 

auch um mögliche höhere Einnahmen aus Steuern und Abgaben. 

Auch die Stadt Aichtal muss über die Zukunft des Gartenhallenbades entscheiden. Das Bad 

ist für viele Menschen ein wichtiger Ort. Sein Betrieb und die notwendige Sanierung kosten 

jedoch viel Geld. Die Stadt muss daher verschiedene Interessen sorgfältig abwägen. 

Gerade bei schwierigen Fragen ist der offene Dialog wichtig. Das Bürgerforum hat dafür einen 

Raum geschaffen. 23 zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger haben Fachleute, 

Interessengruppen und Ehrenamtliche angehört, Argumente geprüft und miteinander 

diskutiert. Im Mittelpunkt standen zwei Szenarien: der Erhalt oder die Schließung des 

Hallenbades. 

Die Teilnehmenden haben sich an mehreren Abenden und an einem Wochenende engagiert. 

Für beide Szenarien haben sie Hinweise und Empfehlungen formuliert. 

Dieses Gutachten fasst die Ergebnisse zusammen. Es nimmt dem Gemeinderat die 

Entscheidung nicht ab. Es zeigt aber, welche Argumente und Folgen aus Sicht der 

Bürgerschaft wichtig sind. Damit ist es eine wertvolle Grundlage für die weitere Beratung. 

Ein besonderer Dank gilt: 

• der Stadtverwaltung und dem Gemeinderat, die diesen offenen Prozess ermöglicht 

haben,  

• allen Teilnehmenden, die ihre Zeit, Erfahrungen und Perspektiven eingebracht haben,  

• den Fachleuten sowie den weiteren Akteurinnen und Akteuren, die ihr Wissen geteilt 

haben,  

• dem Moderationsteam von Dialog Basis für die professionelle Begleitung und 

verständliche Aufbereitung der Ergebnisse.  

Ich lade Sie ein, sich mit den Empfehlungen des Bürgerforums zu befassen und diese 

Informationsquelle zu nutzen. 

Vielen Dank an alle Beteiligten. Sie haben einen wichtigen Beitrag zur Demokratie vor Ort 

geleistet. 

Ihre 

Mariesa C. Preisendanz 



   

 
 

4 

Einleitung: Diskussion um die Zukunft des 

Gartenhallenbades in Aichtal  

Die Zukunft des Gartenhallenbades wird in Aichtal seit einiger Zeit intensiv diskutiert. Das 

Thema bewegt viele Menschen: Das Hallenbad ist für viele Bürgerinnen und Bürger ein 

wichtiger Ort – für Sport und Erholung, für das Schwimmenlernen, für Vereine und als 

generationsübergreifender Treffpunkt. Das Bad ist eindeutig ein wichtiger Bestandteil des 

öffentlichen Lebens in Aichtal. Es trägt zur Lebensqualität vor Ort im Ortsteil Neuenhaus, in 

der gesamten Stadt sowie in der Region bei.  

Gleichzeitig stellt der Betrieb des Hallenbades die Stadt vor große finanzielle 

Herausforderungen, wie Bürgermeister Sebastian Kurz in seiner Eröffnungsrede darlegt. Die 

Stadt Aichtal muss in den nächsten Jahren ihren Gemeindehaushalt konsolidieren. Jährlich 

müssen 2,85 Millionen Euro eingespart werden. Wie in vielen anderen Kommunen müssen 

auch in Aichtal kommunale Aufgaben priorisiert und der Einsatz knapper finanzieller 

Ressourcen kritisch geprüft werden. Da der Hallenbadbetrieb mit einem erheblichen jährlichen 

Defizit in Höhe von rund 500.000 Euro verbunden ist, würde das Bad aus haushälterischer 

Sicht auch im Regelbetrieb ohne Investitionen eine besondere Herausforderung darstellen.  

 

Abbildung 1: Gartenhallenbad Aichtal - Innenansicht und Technik (Bilder: Stadt Aichtal, DIALOG BASIS) 

Hinzu kommt, dass das Bad dringend saniert werden muss. Dies betrifft laufende 

Instandhaltungen und Sanierungen von Technik, Sanitär und Duschen ebenso wie 

grundlegende Sanierungsstaus. Das rund 60 Jahre alte Hallenbad weist bereits sichtbare 

Betonschäden sowie Zeichen von Korrosion am Dachtragwerk auf. Daneben ergeben sich 

auch Fragen zur Bauphysik des Gebäudes aus den 1970er Jahren (z. B. durch die aktuelle 

Berechnung der zulässigen Schneelast) und zur Sanierungsfähigkeit der technischen 

Anlagen. Heutige Lüftungsanlagen sind deutlich größer und können vor Ort im Technikkeller 

nicht verbaut werden. Einzelmaßnahmen am Hallenbad sind aktuell nicht förderfähig, sodass 

diese von der Stadt eigenständig getragen werden müssten. Für eine Generalsanierung 

könnten dagegen Fördermittel des Bundes zur Verfügung stehen. Die vorliegende 

Kostenschätzung von rund 15 Millionen Euro würde aber trotzdem einen Eigenanteil von 8,4 

Millionen Euro für Aichtal bedeuten 
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Bürgermeister Kurz verweist auf die Finanzsituation der Kommune. Er berichtet, dass die 

liquiden Mittel derzeit bei rund 11,5 Millionen Euro liegen. In den nächsten Jahren werde sich 

die Einnahmen-Ausgabensituation weiter verschlechtern, sodass ab 2030 auch die 

Pflichtaufgaben ohne Konsolidierungsmaßnahmen nicht mehr erfüllt werden könnten. Der 

geplante Bildungscampus an der Weiherbachschule wurde gestoppt, auch die geplante Kita 

mit rund 11 Millionen Euro Kosten kann nicht gebaut werden.  

Angesichts der Notwendigkeit eines Sparprogramms hat die Stadtverwaltung im Herbst 2025 

dem Gemeinderat die Schließung des Gartenhallenbades vorgeschlagen. In seiner Sitzung 

am 19.11.2026 hat der Gemeinderat die Entscheidung noch um ein Jahr vertagt: Die 

verschiedenen Möglichkeiten sollen sorgfältig geprüft werden, bevor ein Beschluss für oder 

wider die Aufgabe des Badebetriebes getroffen werden kann. Im Herbst 2026 soll dann die 

Entscheidung im Gemeinderat getroffen werden.  

Die Diskussion um die Zukunft des Hallenbades wurde im Februar 2026 durch die Gründung 

des Fördervereins Gartenhallenbad Aichtal e. V. intensiviert. Der Verein setzt sich aktiv für den 

Erhalt des Bades ein. Beigetreten sind sowohl Einzelpersonen als auch Vereine und 

umliegende Kommunen.  

Rolle des Arbeitskreises Hallenbad 

Zur Vorbereitung seiner Entscheidung hat der Gemeinderat einen Arbeitskreis mit 

Vertretenden der Fraktionen, des Fördervereins und der Deutschen Lebens-Rettungs-

Gesellschaft e.V. (DLRG) gegründet. Der Arbeitskreis befasst sich vor allem mit dem laufenden 

Betrieb und dem jährlichen Kostendefizit (Abmangel) des Hallenbades. Im Dialog mit der 

Finanzverwaltung der Stadt Aichtal und den Mitarbeitenden des Gartenhallenbades prüft der 

Arbeitskreis Möglichkeiten, das Defizit zu reduzieren. Hierbei werden auch Konzepte von 

anderen Bädern hinzugezogen, welche beispielsweise zusätzlich zum öffentlichen 

Badebetrieb verstärkt Kurse anbieten. Da der Betrieb von Hallenbädern grundsätzlich defizitär 

ist, strebe man im Arbeitskreis „ein tragfähiges Minus“ an. Ziel ist es, dem Gemeinderat eine 

Ausarbeitung zur präsentieren, welche Möglichkeiten für die Reduzierung des jährlichen 

Abmangels aufzeigt.  

Fachliche Untersuchung des Sanierungsbedarfs  

Gegenwärtig lässt die Stadt Aichtal den Zustand des Gartenhallenbades fachlich untersuchen. 

Im Mai 2026 hat der Gemeinderat das auf Hallenbäder spezialisierte Planungsbüro Fritz 

Planung GmbH mit der Untersuchung des Sanierungsbedarfs beauftragt. Die Untersuchung 

soll den Ist-Zustand des Gebäudes, der Bauphysik, der technischen Anlagen und der 

Badewassertechnik erfassen. Auf der Grundlage der Analysen sollen notwendige und 

sinnvolle Maßnahmen beschrieben, eingeordnet und mit einer Kosteneinschätzung versehen 

werden. Zusammenfassend soll die Wirtschaftlichkeit einer Generalsanierung bewertet 

werden, auch im Vergleich zu einem Neubau. Die Ergebnisse sollen ebenfalls bis Herbst 2026 

vorliegen. 
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Dialogische Bürgerbeteiligung zur Zukunft des Hallenbades  

Im Januar 2026 hat der Gemeinderat außerdem beschlossen, eine dialogische 

Bürgerbeteiligung zur Zukunft des Hallenbades durch die Servicestelle Dialogische 

Bürgerbeteiligung Baden-Württemberg durchführen zu lassen.  

Das Bürgerforum zur Zukunft des Hallenbades erhielt den Auftrag, die Entscheidung des 

Gemeinderates aus Bürgersicht mit vorzubereiten. Nach der Einführung von Bürgermeister 

Kurz zum aktuellen Haushaltsdefizit hatten einige der Zufallsbürger den Eindruck, dass 

angesichts der Zahlen kaum Handlungsspielräume bestehen. Bürgermeister Kurz betonte 

jedoch, dass der Gemeinderat ausdrücklich die Einschätzung der Bürgerinnen und Bürger 

wünscht.  

In drei Sitzungen im Juni bis Juli 2026 haben deshalb 23 zufällig ausgewählte Bürgerinnen 

und Bürger aus Aichtal hierfür verschiedene Expertinnen und Experten angehört und Pro- und 

Contra-Argumente zum Erhalt des Gartenhallenbades zusammengetragen. Sie formulierten 

aus Bürgersicht Empfehlungen für die beiden denkbaren Szenarien:  

a) Erhalt des Gartenhallenbades: Wie kann der Badebetrieb erhalten bleiben? 

(Finanzierungsmöglichkeiten, Einsparpotenziale, Konzepte)  

b) Schließung des Gartenhallenbades: Was soll passieren, wenn der Badebetrieb 

eingestellt wird? (Ausweichmöglichkeiten für Vereine, Schulen und weitere 

Nutzerinnen und Nutzer des Bades sowie Möglichkeiten für Nachnutzung des 

Gebäudes). 

Die vorliegenden Ergebnisse des „Bürgerforums Zukunft Hallenbad“ wurden dem 

Gemeinderat in einer öffentlichen Sitzung am 29. Juli 2026 vorgelegt.  

Somit soll der Gemeinderat im Herbst über die Zukunft des Gartenhallenbades auf drei 

Grundlagen entscheiden können: 1. Bericht des Arbeitskreises Hallenbad; 2. Ergebnisse der 

fachlichen Gutachten und 3. Empfehlungen des Bürgerforums.  

 

Abbildung 2: Stimmungsbilder aus dem Bürgerforum - interaktive Floor-Moderation (Bilder: DIALOG BASIS) 
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Argumente für und gegen den Erhalt des Badebetriebes im 

Gartenhallenbad  

Aktuelle Nutzungen und Ausweichmöglichkeiten 

Das Gartenhallenbad in Neuenhaus bietet Sport- und Erholungsmöglichkeiten für Bürgerinnen 

und Bürger aus Aichtal und der Region. Zudem wird das Bad von Aichtaler Grundschulen und 

Schulen aus acht umliegenden Gemeinden wie auch von Vereinen genutzt. Die zufällig 

ausgewählten Bürgerinnen und Bürger positionieren sich bereits in der Auftaktveranstaltung 

mit großer Mehrheit auf den Themenfeldern, die sich mit dem Erhalt des Hallenbades befassen 

(siehe Anhang). Sie äußerten sich auch überrascht, dass nur so wenige Bürgerinnen und 

Bürger Zeit für das Bürgerforum aufbringen wollten. Von 1.000 zufällig angeschriebenen 

Bürgerinnen und Bürgern nahmen nur 23 am Bürgerforum teil.   

Das Gartenhallenbad als identitätsstiftender Ort 

Die Zufallsbürgerinnen und -bürger berichten, dass das Gartenhallenbad heute ein beliebter 

Treffpunkt der Generationen ist. Das Bad weise eher das Problem auf, dass die Nutzung 

eingeschränkt sei. Es herrscht Unverständnis, warum ein Familienbad sonntagsnachmittags 

nicht geöffnet habe. Es sei nicht erstaunlich, dass das Bad Defizit mache, so eine andere 

Stimme, wenn gute Angebote (Kurse, Gastro, Party) fehlen. Es werden bereits in der ersten 

Veranstaltung des Bürgerforums kreative Ideen für eine bessere Belegung und neue 

Einnahmemöglichkeiten formuliert, die im weiteren Verlauf der Anhörungen geprüft und 

präzisiert werden. Zentraler Ausgangspunkt ist die Einschätzung, dass das Gartenhallenbad 

ein großes Potenzial aufgrund seiner ruhigen Lage am Waldrand, dem schönem Garten und 

der Dachterrasse aufweist. Viele merken an, dass die Gastronomie ausbaufähig sei und 

insgesamt die Möglichkeiten, mehr Publikum anzulocken, noch nicht ausgeschöpft seien. 

Generell sehen die Bürgerinnen und Bürger das Hallenbad als wichtigen Ort, um die 

Attraktivität von Aichtal zu erhalten und ggf. in Zukunft mit einem verbesserten Konzept zu 

steigern.  

Stützpunkt der Vereine 

In der ersten Anhörung wurde Daniel Mesch als stellvertretender Vorsitzender der DLRG-

Ortsgruppe Aichtal als Vertreter der Vereine, die das Hallenbad nutzen, zum Bürgerforum 

eingeladen. Die DLRG-Ortsgruppe ist eng mit dem Standort verbunden und wurde im Jahr 

1974 zur Fertigstellung des Gartenhallenbades gegründet. Im Juni 2026 wurde dem Hallenbad 

vom DLRG-Landesverband Württemberg auch die Auszeichnung „Ausbilderfreundliches Bad“ 

in der Kategorie Anfängerschwimmen verliehen.  

Die DLRG trainiert montags zwei und freitags drei Stunden im Bad. Montags werden 

vorwiegend für Erwachsene Schwimmkurse oder andere kurzzeitigere Kurse angeboten. 

Freitags findet dann der reguläre Schwimmunterricht für die Mitglieder der DLRG statt – vom 

Seepferdchen bis zum Rettungsschwimmabzeichen. Insgesamt kommen an den beiden Tagen 

rund 250 Kinder, Jugendliche und Erwachsene zu den Trainings. Die Anzahl an 

Teilnehmenden könnte grundsätzlich erhöht werden: Im Juni 2026 standen rund 50 Kinder und 
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Jugendliche auf der Warteliste. Neben ehrenamtlichen Trainern mangelt es aber an und 

Wasserfläche bzw. -zeit: Da die Situation bei anderen DLRG-Ortsgruppen ähnlich sei, sehe 

man auch kaum Möglichkeiten, mit den 250 Teilnehmenden in anderen Kommunen, z. B. in 

Nürtingen oder Bernhausen, unterzukommen, so Herr Mesch.   

Im Rahmen der DLRG wird der Wasserrettungsdienst auf Landkreisebene organisiert. Aktive 

Personen aus der Ortsgruppe können im Alter von 16 Jahren in den Wasserrettungsdienst der 

Kreisebene einsteigen. Darüber hinaus können sich die Mitglieder dann in unterschiedlichste 

Richtungen weiter spezialisieren und z. B. auch den Katastrophenschutz des Landes Baden-

Württemberg unterstützen. Auch hierfür ist das Kurs- und Trainingsangebot im Wohnort 

wichtig, um Mitglieder gewinnen zu können. Zuletzt leisten die Mitglieder der DLRG über die 

Mitgliedsgebühren auch einen finanziellen Beitrag zum Wasserrettungsdienst im Landkreis. 

Über die Finanzierung hinaus sind es aber vor allem die Personen, die für die Aufgaben 

benötigt werden, wichtig. Ohne kommunale Bäder lernen Kinder weniger schwimmen und es 

werde auch weniger Personen geben, die im Notfall helfen können, so der Vertreter der DLRG. 

Neben der DLRG-Ortsgruppe nutzen auch weitere Vereine das Bad.  

Standort für Schulschwimmen 

Das Gartenhallenbad wird von den Aichtaler Grundschulen wie auch von weiteren Schulen 

aus umliegenden Gemeinden für Schulschwimmen genutzt. Im Schuljahr 2024/2025 

schwammen Schülerinnen und Schüler aus insgesamt acht Nachbarkommunen in Aichtal. Von 

durchschnittlich 18,5 Unterrichtsstunden pro Woche entfielen rund vier Stunden bzw. etwa 22 

Prozent auf Aichtaler Schulen und 14,5 Stunden bzw. rund 78 Prozent auf Schulen aus den 

umliegenden Gemeinden. Auswärtige Kommunen, die das Hallenbad in Aichtal für das 

Schulschwimmen nutzen, entrichten aktuell 65 Euro pro Schulstunde. 

Vorgaben für Schwimmunterricht an Grundschulen  

Zur Organisation des Schwimmunterrichts an Grundschulen hat das Staatliche Schulamt 

Nürtingen, als die für die Aichtaler Schulen zuständige Aufsichtsbehörde, das Bürgerforum 

schriftlich informiert.  

Der baden-württembergische Bildungsplan der Grundschule legt das Bewegen im Wasser 

bzw. Wassergewöhnung als verbindlichen Inhaltsbereich fest. Nach § 48 Abs. 2 des 

Schulgesetzes für Baden-Württemberg stellt der Schulträger die Schulräume für die 

Durchführung des Unterrichts zur Verfügung. Dies gilt auch für den Sport- und 

Schwimmunterricht. Die Räume müssen sich aber nicht in der eigenen Gemeinde befinden: 

Ist eine Beförderung zu einer Schwimmstätte (Hallen- oder Freibad in einer anderen 

Gemeinde) notwendig, müssen die Kosten durch den Schulträger übernommen werden – für 

die Aichtaler Grundschulen durch die Stadt Aichtal.  

Dabei gibt der Bildungsplan keine Vorgaben zur Anzahl der Schulstunden für den 

Schwimmunterricht. Als Umsetzungshilfen stellt das Land Beispielcurricula zur Verfügung. Bei 

einer fehlenden Wasserfläche bzw. Wasserzeit wären auch Schwimmtage oder Blockunterricht 

in einem Hallen- oder Freibad oder die Bestellung mobiler Schwimmcontainer möglich.   
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Organisation des Schwimmunterrichtes im Schulalltag  

Elke Schnabel, Schulleiterin der Grundschule Aich, erläutert im Bürgerforum die 

Perspektive der Aichtaler Schulen. Laut Frau Schnabel unterstütze das Hallenbad die Erfüllung 

des Bildungsauftrags und die Umsetzung des Bildungsplans im Bereich Schwimmen. Kurze 

Wege ermöglichen einen regelmäßigen, planbaren und effizienten Schwimmunterricht: mit 

mehr „echter“ Schwimmzeit für die Schülerinnen und Schüler. Der organisatorische Aufwand 

für die Aichtaler Schulen sei heute gering, ebenso wie die Kosten für die Schülerbeförderung 

für die Stadt Aichtal. 

Dabei wäre die Organisation des Schwimmunterrichts auch in benachbarten Kommunen 

grundsätzlich möglich, so Frau Schnabel. Grundvoraussetzung sei aber, dass ausreichend 

Wasserzeiten am Vormittag in den Nachbarkommunen verfügbar sind. Die Unterrichtszeiten 

müssten mit den Stundenplänen vereinbar sein. Die Herausforderung sei, dass ggf. begrenzte 

Wasser- und lange Fahrzeiten die effektive Unterrichtszeit reduzieren können. Die An- und 

Abreise können auch zu zusätzlichem Unterrichtsausfall führen. Für die Schulen wäre mit 

einem erhöhten Organisationsaufwand bei der Termin- und Unterrichtsplanung zu rechnen, 

machbar wäre es aber. 

Kapazitäten für das Schulschwimmen in benachbarten Kommunen  

In Waldenbuch wird das dortige Gartenhallenbad aktuell saniert. Chris Nathan, 

Bürgermeister der Stadt Waldenbuch, berichtete im Bürgerforum über die 

Generalsanierung und die künftigen Kapazitäten in Waldenbuch. Das im Jahr 1974 gebaute 

Schul-, Vereins- und Familienbad war 2003 teilweise saniert worden. Dennoch bestand ein 

vergleichbarer, grundlegender Sanierungsbedarf. Nach einer Machbarkeitsstudie reichte die 

Stadt Waldenbuch einen Förderantrag im Bundesprogramm „Sanierung kommunaler 

Sportstätten“ ein und erhielt im Jahr 2022 den Förderbescheid. Die Gesamtkosten betragen 

rund 14 Mio. € brutto. Von den Nettobaukosten trägt der Bund 45 Prozent. Der verbleibende 

Rest wird von der Stadt Waldenbuch über Darlehen finanziert. Die Generalsanierung startete 

mit den Abrissarbeiten im Januar 2026, die Fertigstellung ist für Ende 2027 geplant. 

Aufgrund des bereits bestehenden Schuldenstandes bringe das Vorhaben die Stadt 

Waldenbuch an den Rand ihrer Leistungsfähigkeit, so Bürgermeister Nathan. Die Sanierung 

des Hallenbades sei mit Konsolidierungsmaßnahmen in anderen Haushaltsbereichen 

verbunden, beispielsweise sei auch eine Erhöhung der Kita-Gebühren und der Grundsteuer 

notwendig. Zum Abmangel des laufenden Betriebs von rund 500.000 Euro kommen nun mit 

Zinsen und Abschreibungen für die Generalsanierung weitere Aufwendungen in Höhe von 

500.000 Euro dazu.  

Auf die Frage nach freien verfügbaren Kapazitäten im Hallenbad von Waldenbuch im Falle 

einer Schließung in Aichtal erläutert Bürgermeister Nathan, dass grundsätzlich ausreichend 

Kapazitäten zur Aufnahme der Schülerinnen und Schüler sowie für Vereinsnutzungen aus 

Aichtal vorhanden seien. Für eine belastbare Aussage sei aber eine genaue Betrachtung mit 

konkreten Anforderungen und Zeitplänen nötig. Chris Nathan schließt seinen Vortrag mit dem 

Hinweis, dass die eigentliche Ursache für die heutigen Finanzierungsprobleme die Planung 

der 70er Jahre war. Damals wollte jede Kommune ihr eigenes Schwimmbad betreiben, um 
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attraktiv für Bewohnerinnen und Bewohner und Zuzüge zu sein. Heute müsse man über 

interkommunale Lösungen nachdenken, da nicht alle Gemeinden eine Generalsanierung 

finanziell stemmen können. 

Die Bürgerinnen und Bürger fragen nach, welche Kosten auf Aichtal zukommen würden, wenn 

das Gartenhallenbad geschlossen und der Schwimmunterricht nach Waldenbuch verlegt 

werden müsste. Chris Nathan kündigt an, dass hierzu eine der Nutzung entsprechende 

Gebühr erhoben wird. Die Höhe müsse noch ausgehandelt werden, würde sich aber anteilig 

am Abmangel orientieren. Auf jeden Fall käme es Aichtal deutlich günstiger als das Bad selbst 

zu betreiben.  

Bedeutung des Hallenbades aus Sicht lokaler Unternehmen 

Marcus Bez, Vorstand beim Bund der Selbständigen (BdS) Aichtal e.V. kommentiert die 

Diskussion im Bürgerforum. Aus Sicht lokaler Unternehmen sei die Lebensqualität in Aichtal 

ein wichtiger Standortfaktor. Er berichtet, dass die Natur im Aichtal, gute Kindergärten, Schulen 

und Vereinsleben aus Sicht des BdS wichtig für das Image des Wohnortes seien und damit 

auch für die Gewinnung und den Erhalt von Mitarbeitenden. In Aichtal trage das 

Gartenhallenbad als Treffpunkt für alle Generationen auf besondere Art und Weise zur 

Standortattraktivität bei. Orte des Austausches werden generell weniger. Die Stadt müsse 

etwas bieten, um Unternehmen ansiedeln und Menschen im Ort halten zu können. Im 

Umkehrschluss werden dann die Angebote von Unternehmen durch Gewerbesteuer und den 

Einwohnerinnen und Einwohnern durch Einkommensteuer finanziert.  

Herr Bez merkt an, dass man enttäuscht sei, nicht in den Arbeitskreis des Gemeinderates 

einbezogen worden zu sein. Er schlägt ein verbessertes Stadtmarketing vor, um das Hallenbad 

und die vielen anderen tollen Angebote in Aichtal – Museen, Wanderwege, Naturtheater – 

bekannter zu machen. Während die Möglichkeiten von lokalen Unternehmen für Sponsoring 

begrenzt sind, könne der BdS bei der Kommunikation, Werbung und Spendensuche 

unterstützen. Dazu brauche es aber ein klares Konzept für die Zukunft des Gartenhallenbades. 

Sobald dieses vorliege, sei der BdS bereit, aktiv zu werden. 

Diskussion des Bürgerforums 

In der nachfolgenden Diskussion wurden verschiedene Zahlen diskutiert, welche Schulen mit 

welchen Stunden aus welchen Gemeinden das Hallenbad belegen. Die Bürgerinnen und 

Bürger versuchten sich hier einen Überblick zu verschaffen. Sie merken an, dass solche 

Übersichten eine wichtige Entscheidungsgrundlage wären, ohne die es schwierig ist, die 

aktuelle Einnahmensituation und Verbesserungsmöglichkeiten abzuschätzen. 

➔ Es wird angeregt, die Zahlen für die Nutzungen durch Nachbarkommunen für das 

Schulschwimmen zusammenzustellen. 

Es wird außerdem kritisch angemerkt, dass die Nachbarkommunen nur 65 Euro pro 

Schwimmstunde bezahlen. Dies sei angesichts der hohen Kosten zu niedrig. Es wird zur 

Kenntnis genommen, dass einige Nachbarkommunen Mitglieder des Fördervereins geworden 
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sind, sich aber nicht eindeutig zu einer möglichen Kostenübernahme oder Anteile an den 

Sanierungskosten äußern wollten. 

➔ Es wird angeregt, hier frühzeitig in Kontakt zu treten und gemeinsame 

Finanzierungsmöglichkeiten abzustimmen. Dies wäre eine weitere wichtige Grundlage, 

bevor über eine Schließung entschieden werden kann, so die Bürgerinnen und Bürger. 

Die Zufallsbürger sehen es als positiv, dass in Szenario B, der Schließung, ausreichend 

Kapazitäten in Waldenbuch oder anderen Nachbarkommunen wie Nürtingen für das 

Schulschwimmen und DLRG-Nutzungen vorhanden wären. Es wird bemerkt, dass 

Bürgermeister Nathan von einer anteiligen Nutzungsgebühr gesprochen hat.  

➔ Ein solches Modell wäre zunächst einmal mit seinen Kosten genauer zu erfassen, 

könnte aber auch Vorbild für eine Kostenbeteiligung für Aichtal sein.  

 

Pro-Argumente des Bürgerforums für den Erhalt des Badebetriebes 

• Das Gebäude gehört der Stadt Aichtal und kann stärker ausgelastet werden, um 

höhere Einnahmen zu erzielen.  

o Der Betreiber könnte ein anderer Träger sein.  

o Alternative Geschäftsmodelle sind an anderen Orten erfolgreich umgesetzt 

worden. 

• Das Schulschwimmen gehört zur Einnahmenseite und ist Voraussetzung für 

Förderungen.  

o Die Einnahmenseite kann verbessert werden. 

o Die Nachbarkommunen sind finanziell an der Sanierung zu beteiligen. 

• Vereine: Mit ihren Trainings leistet die DLRG einen Beitrag zum 

Katastrophenschutz vor Ort. Dies wird in der heutigen Zeit als wichtig angesehen.  

• Marketing & Tourismus: Mit richtiger Bewerbung könnte der Tourismus in Aichtal 

gestärkt werden. 

o Das Hallenbad hat ein Alleinstellungsmerkmal mit seiner ruhigen Lage am 

Wald, Garten und Dachterrasse. 

o Bad –- Trimm-dich-Pfad – Wald waren früher ein Werbeargument, hier 

könnte ein modernes Konzept greifen. 

o Mit mehr Werbung, einem guten Konzept und optimierten Öffnungszeiten 

könnten mehr Einnahmen erwirtschaftet werden. 

• Für Triathleten besteht eine ideale Verbindung mit der Radrunde. 

o Der Weg zu Nachbarkommunen ist aufgrund von fehlenden Radwegen 

schwierig. Dies sollte verbessert werden. 

• In Aichtal gibt es viele Leerstände: Die Attraktivität des Standortes wäre zu stärken. 

Ein weiterer Leerstand muss unbedingt vermieden werden. 
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Contra-Argumente des Bürgerforums gegen den Erhalt des Badebetriebes 

• Das Schulschwimmen und die Vereinsnutzungen könnten grundsätzlich auch in 

anderen Gemeinden organisiert werden.  

• Die Kosten der laufenden Sanierung und der Generalsanierung sind aktuell nicht 

stemmbar. 

• Es wird befürchtet, dass das Gartenhallenbad und seine Sanierung in den 

Prioritäten hinter Kitas und Schulsanierung angesiedelt wird und bei notwendigen 

Einsparungen gestrichen wird. 

 

 

Abbildung 3: Stimmungsbilder aus dem Bürgerforum (Bilder: DIALOG BASIS) 
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Betriebs- und Sanierungskosten, Finanzierung, Kooperationsmöglichkeiten  

Horst Dieter, Leiter der Finanzverwaltung der Stadt Aichtal, gibt im Bürgerforum einen 

Überblick über die aktuelle Haushaltslage der Stadt Aichtal. Auf Wunsch der Bürgerinnen und 

Bürger stellt er außerdem dem Bürgerforum eine Übersicht über die laufenden Erträge und 

Aufwendungen des Gartenhallenbades zusammen.  

Kommunale Haushaltslage in Aichtal 

Das Haushaltsvolumen der Stadt Aichtal ist in den letzten Haushaltsjahren kontinuierlich 

gestiegen, von rund 28 Millionen über 30 bis 32–33 Mio. €. Dabei schreibt die Stadt auch stetig 

rote Zahlen. Die Defizite im Haushalt steigen: Während im Jahr 2024 die Stadt ein Minus von 

rund 1,4 Mio. € machte, rechnet man für das aktuelle Haushaltsjahr mit einem doppelten Defizit 

von 2,8 Mio. €. Entsprechend hat der Gemeinderat im Jahr 2025 beschlossen, einen 

Haushaltskonsolidierungsprozess in Zusammenarbeit mit der Gemeindeprüfungsanstalt 

Baden-Württemberg aufzusetzen.  

 

Abbildung 4: Gesamtvolumen der Gemeindehaushalte der Stadt Aichtal in den Planjahren 2024-2029 

 

Abbildung 5: Ergebnishaushalt in den Planjahren 2024-2029 

Im Oktober 2025 hat das Landratsamt Esslingen als zuständige Aufsichtsbehörde die Stadt 

Aichtal zudem aufgefordert, jährlich 2,85 Mio. € einzusparen. Ansonsten wäre der Haushalt 

spätestens ab 2030 nicht mehr genehmigungsfähig. Die Folge wäre ein Nothaushalt, im 

Rahmen dessen die Stadt nur gesetzlich vorgeschriebene Leistungen erbringen und ihre 

rechtlichen Verpflichtungen erfüllen dürfte. Zusätzliche Investitionen vor Ort wären nicht mehr 

möglich.   

Pflicht- und freiwillige Aufgaben der Stadt Aichtal  

In der kommunalen Haushaltsplanung wird zwischen Pflicht- und freiwilligen Aufgaben 

differenziert. Pflichtaufgaben wie Schulbetrieb, Kinderbetreuung, Wahlen, Feuerwehr oder 

Friedhofswesen sind in der Regel defizitär und bringen nur geringe Einnahmen. Dabei werden 

von Bund und Land immer mehr bzw. umfassendere Aufgaben den Kommunen auferlegt – 

häufig ohne Beteiligung an den Kosten.  

Freiwillige Aufgaben wie die Förderung von Sport, Kultur oder Vereinen sind nur bei genügend 

finanziellen Mitteln möglich. Aufgrund der steigenden Pflichtaufgaben gibt es in sehr vielen 

Kommunen Baden-Württembergs und deutschlandweit hierfür immer weniger Spielraum. 

Aktuell belaufen sich die freiwilligen Aufgaben der Stadt Aichtal insgesamt auf ca. 1,5–2 Mio. 
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€ im Jahr. Sie stellen lediglich vier bis sechs Prozent des Gemeindehaushalts dar. Davon 

macht das Gartenhallenbad den Löwenanteil aus.  

Jährliches Defizit von rund 500.000 € durch das Hallenbad  

In den letzten Finanzjahren (2022-2025) hat das Gartenhallenbad ein jährliches Defizit von ca. 

0,5 Mio. € gemacht. Dabei ist der Betrieb von kommunalen Bädern in der Regel immer 

defizitär: Die Einnahmen reichen nicht für die Deckung der laufenden Kosten. In Aichtal hatten 

der Gemeinderat und die Stadtverwaltung in der Vergangenheit auch ein grundsätzliches 

Verständnis darüber, dass Defizite in der genannten Höhe im Rahmen des Haushalts 

mitgetragen werden könnten.  

Dies allerdings in einer besseren Haushaltslage: Durch die zunehmenden Pflichtaufgaben, die 

steigenden Defizite im Gemeindehaushalt und die Notwendigkeit der Haushaltskonsolidierung 

müsse der jährliche Abmangel durch das Hallenbad sehr kritisch betrachtet werden.  

Hinzu kommt, dass die Tendenz steigend ist: In den kommenden Jahren wären bauliche 

Unterhaltungsmaßnahmen notwendig, wenn das Bad weiter betrieben wird. So sind für das 

Jahr 2026 eine Flachdachsanierung und eine Sanierung der Filter (135.000 €) bereits 

budgetiert und für das Jahr 2027 eine Erneuerung der Sanitäranlagen und der Duschen 

(450.000 €) eingeplant. Zusätzlich wäre der Bau einer neuen Lüftungsanlage inklusive einer 

Umhausung (rund 550.000 €) erforderlich, da die neue Anlage nicht in den engen 

Technikräumen untergebracht werden kann. Trotz der hohen Kosten wird, mit Blick auf die 

bauliche und technische Sicherheit, von einem Verzicht auf die großen 

Unterhaltungsmaßnahmen abgeraten.  

➔ Das Bürgerforum regt hierzu an, dass das Gutachten genauer Auskunft erteilen 

müsste, welche Maßnahme in welches Jahr geschoben werden könnte. 

➔ Ziel wäre es, Zeit zu erhalten, um das Nutzungskonzept zu verbessern und höhere 

Einnahmen zu generieren. 

Erträge und Aufwendungen des Gartenhallenbades  

In den letzten Haushaltsjahren (2022-2025) haben die Aufwendungen des Gartenhallenbades 

ca. 550.000–650.000 € pro Jahr betragen. Der größte Kostenfaktor sind die Personalkosten, 

die von rund 200.000 € im Jahr 2022 auf rund 250.000 € im Jahr 2025 gestiegen sind. Die 

Summen stellen die tatsächlichen Personalkosten für den Arbeitgeber dar. Aktuell wird im 

Hallenbad eine Fachangestellte für Bäderbetriebe mit einer Vollzeitstelle beschäftigt. 

Zusätzlich besteht eine Stellenvakanz von 1,5 Stellen, weshalb ein externer Dienstleister für 

die Badeaufsicht gebraucht wird. Dadurch entstehen Kosten von rund 20.000 € im Jahr. 

Darüber hinaus werden an der Kasse bzw. Kiosk fünf Personen entsprechend einer Kapazität 

von 1,73 Vollzeitstellen beschäftigt.  

Die Gebäudebewirtschaftung stellt den zweiten Hauptposten dar, mit Kosten u. a. für Heizöl 

und Heizgas, Reinigung, Strom, Wasser und Abwasser, Chlorin und 

Badewasseruntersuchungen – insgesamt rund 160.000 bis 200.000 € im Jahr. Die jährlichen 

Zahlungen variieren, u. a. je nach Öl- und Flüssiggasbestellungen, die auch für mehrere Jahre 
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reichen können. Im Jahr 2022 zum Beginn des Ukrainekrieges hat man beispielsweise viel 

Heizöl bestellt, aus Unsicherheit darüber, ob Heizöl bald nicht verfügbar oder wesentlich teurer 

werden könnte. Die Unterhaltung, Reparaturen und Wartungen baulicher Anlagen kommen mit 

weiteren 30.000 bis 80.000 € pro Jahr hinzu. Zuletzt zählen noch Abschreibungen sowie 

kalkulatorische Zinsen zu den Aufwendungen.  

Gleichzeitig sind die Erträge des Gartenhallenbades auf konstantem, aber niedrigerem Niveau 

geblieben, bei ca. 100.000 € in den letzten Finanzjahren. Mit Eintrittsgeldern erwirtschaftet 

man rund 55.000-60.000 €, mit Hallengebühren fürs Schulschwimmen und für Vereine 20.000-

30.000 € und mit dem Kiosk rund 17.000 € im Jahr.   

Aus den Aufwendungen und Erträgen entsteht somit in Summe der Abmangel von etwa einer 

halben Million pro Jahr. Somit sind knapp 18 Prozent des Defizits von 2,8 Mio. € im Jahr 2026 

im Ergebnishaushalt der Stadt Aichtal auf das Hallenbad zurückzuführen.  

Reduzierung der laufenden Kosten 

Anhand verschiedener Vorschläge prüft der Arbeitskreis Hallenbad aktuell mögliche 

Einsparpotenziale im laufenden Betrieb. Auch das Bürgerforum diskutierte verschiedene 

Möglichkeiten hierfür, u. a. eine stärkere Einbindung des Ehrenamtes und die Reduzierung 

bzw. eingeschränkte Anwesenheit des angestellten Personals oder Einsparungen durch 

energetische Sanierung. Die Einsparvorschläge und ihre Machbarkeit wird der Arbeitskreis bis 

Herbst 2026 dem Gemeinderat vorlegen. Zum Zeitpunkt des Bürgerforums gehe man im 

Arbeitskreis aber von Einsparmöglichkeiten im sechsstelligen Bereich aus.   

➔ Die Bürgerinnen und Bürger merken hierzu an, dass auch die Zahlen zu begründeten 

Einsparpotenzialen wichtig gewesen wären für eine fundierte Bewertung des 

Bürgerforums.  

Dauerhafte Finanzierung des laufenden Betriebs – ggf. mit Grundsteuererhöhung  

In den drei Sitzungen brachten die Bürgerinnen und Bürger viele Ideen für eine stärkere 

Finanzierung des Badebetriebes hervor. Über die Vorschläge zur Reduzierung der laufenden 

Kosten hinaus könnten sie sich die Stärkung der Einnahmen auf mehreren Standbeinen 

vorstellen:  

➔ Erhöhung der Nutzungsgebühren für das Schulschwimmen (für andere Gemeinden) 

und Vereine 

➔ Eintrittspreise angemessen erhöhen 

➔ Besucherzahlen erhöhen durch verbessertes Marketing, Werbeeinnahmen, Kurse 

(Babyschwimmen, Aqua-Gymnastik für alle Altersstufen, Firmenkurse, andere 

Sportvereine) und Events wie z.B. Nachtschwimmen, Wasserdisco, Mottoparties etc.  

Während durch die verschiedenen Stellschrauben Einnahmen generiert und Aufwendungen 

reduziert werden könnten, bleibt offen, ob dadurch die Finanzierungslücke von 0,5 Mio. € pro 

Jahr geschlossen werden kann, insbesondere in Anbetracht der anstehenden Investitionen. 

Aus Sicht der Finanzverwaltung wäre eine Erhöhung der kommunalen Steuerhebesätze 

unvermeidlich. 
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Die wichtigsten Einnahmequellen für Kommunen sind die Gewerbesteuer und die Grundsteuer 

A und B. Mit Blick auf die aktuelle herausfordernde Lage vieler Unternehmen rät die 

Stadtverwaltung von einer Erhöhung der Gewerbesteuer ab. Durch eine Erhöhung der 

Grundsteuer über die kommunalen Hebesätze wäre die Finanzierung des Badebetriebes 

allerdings denkbar. Laut der Finanzverwaltung der Stadt Aichtal könnte das aktuelle Defizit rein 

rechnerisch mit einer durchschnittlichen jährlichen Steuererhöhung von ca. 85 Euro pro 

Einfamilienhaus gedeckt werden. Sollten die laufenden Kosten reduziert und die Erträge 

erhöht werden können, könnte der Beitrag bei ca. 50 Euro bleiben.  

➔ Die Bürgerinnen und Bürger haben zum Thema der Grundsteuererhöhung lange 

diskutiert und sich eine Stellungnahme nicht leicht gemacht (siehe Bewertungen 

unten).  

➔ Sie stellen fest, dass viele Bewertungsgrundlagen (Kosten und Zeitpunkt der 

notwendigsten Sanierungsmaßnahmen, Entscheidung Teilsanierung oder 

Vollsanierung/Neubau, Möglichkeiten für Einsparungen) noch nicht vorliegen und 

sehen die Erhöhung der Grundsteuer eher als letzte mögliche Maßnahme. 

➔ Es wird auch diskutiert, dass eine Erhöhung um 50–85 Euro für die 

Immobilienbesitzerinnen und -besitzer in Aichtal als moderat einzuschätzen ist. 

Möglichkeiten für Mitfinanzierung durch die umliegenden Kommunen   

Die Bürgerinnen und Bürger halten es für wichtig, dass die umliegenden Kommunen, die das 

Gartenhallenbad für Schulschwimmen nutzen, sich stärker an der Finanzierung beteiligen. 

Derzeit zahlen die Schulen für Schulschwimmen in Aichtal 65 Euro pro Schulstunde, während 

die tatsächlichen Kosten pro Stunde deutlich höher liegen. Die Regelung wurde zuletzt vor 

einigen Jahren angepasst.  

Mit Blick auf eine fairere Kostenverteilung wurden die fünf Gemeinden Altdorf, Altenriet, 

Neckartailfingen, Neckartenzlingen und Schlaitdorf, die vor dem Start des Bürgerforums dem 

Förderverein Gartenhallenbad beigetreten sind, angeschrieben. Die Bürgerinnen und Bürger 

wollten wissen, ob eine stärkere Beteiligung an der Finanzierung des Badebetriebes (z. B. 

durch höhere Gebühren für das Schulschwimmen) aus Sicht der Gemeinden denkbar wäre.  

Die Bürgermeister der Gemeinden Altdorf, Neckartailfingen und Schlaitdorf bestätigten dem 

Bürgerforum schriftlich, dass man grundsätzlich bereit wäre, über die Höhe der Gebühren für 

das Schulschwimmen zu beraten. Über angemessene Kostensteigerungen könne man 

diskutieren, sofern diese zur Sicherung des Badebetriebes beitragen würden. Detailliertere 

Aussagen bzw. Zusagen wären allerdings erst im Zuge von Verhandlungen mit der Stadt 

Aichtal möglich.  

➔ Das Bürgerforum merkt hierzu an, dass die Absichtserklärungen positiv zu bewerten 

sind, aber konkrete Zusagen folgen müssen. Das betreffe auch eine Prüfung anteiliger 

Kosten für die Sanierungen. Sanierungskosten können nicht auf Stundenbasis 

abgebildet werden, so ein Kommentar. 
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Möglichkeiten für Förderung durch das Land Baden-Württemberg   

Im neuen Koalitionsvertrag für das Land Baden-Württemberg wird festgehalten, dass 

Schwimmbäder pauschaliert innerhalb des kommunalen Finanzausgleichsgesetzes honoriert 

werden. Zum Zeitpunkt des Bürgerforums kann nur darüber spekuliert werden, ob und in 

welcher Höhe den Gemeinden Finanzmittel für den Betrieb von Hallenbädern zur Verfügung 

gestellt werden.  

Finanzielle Auswirkungen einer möglichen Generalsanierung  

Im Mai 2026 hat der Gemeinderat beschlossen, dass sich die Stadt am Projektaufruf 2026 für 

Schwimmbäder im Bundesprogramm „Sanierung kommunaler Sportstätten“ beteiligt, für die 

Förderung einer Generalsanierung des Gartenhallenbades. Die Stadtverwaltung wurde 

beauftragt, die dafür erforderlichen Unterlagen einzureichen. Der Förderentscheid steht noch 

aus.  

Die eingeschätzte Gesamtsumme für eine Generalsanierung beträgt rund 15 Mio. €. Die 

Summe entspricht auch den Sanierungskosten des Gartenhallenbades Waldenbuch. Dabei 

gilt im Bundesprogramm die Förderquote von 45 Prozent. Somit könnte das Fördervolumen 

ca. 6,6 Mio. € betragen. Die Stadt Aichtal müsste daher einen Eigenanteil von 8,4 Mio. € 

aufbringen. Bei einem positiven Förderbescheid und entsprechendem Beschluss des 

Gemeinderates müssten die Kosten bereits in den nächsten Haushalten aufgenommen 

werden. Dies ist aus Sicht der Finanzverwaltung für die künftigen Haushalte nicht tragbar.  

Pro-Argumente des Bürgerforums für den Erhalt des Badebetriebes 

• Durch die Organisation des Schulschwimmens in anderen Gemeinden würden 

ebenfalls Kosten für die Stadt Aichtal entstehen  

o Transportkosten (Bus) 

o Gebühren für das Schulschwimmen (diese könnten in Waldenbuch 

vergleichsweise hoch ausfallen)   

• Laut der Aussage des Fördervereins Gartenhallenbad könnten die laufenden 

Kosten reduziert werden. 

o Eine belastbare Zahlengrundlage liegt aber noch nicht vor. 

Contra-Argumente des Bürgerforums gegen den Erhalt des Badebetriebes  

• Die Kosten für Transport und Schulschwimmen in Nachbargemeinden sind gering 

im Vergleich zu den 15 Millionen Sanierungskosten. Auch im Vergleich zu den 

laufenden Betriebskosten müsste der Anteil deutlich geringer sein. Eine genaue 

Bezifferung fehlt. 

• Die Finanzierung des Gartenhallenbades müsste langfristig gesichert werden, 

damit der Betrieb erhalten werden kann.  

• Für den laufenden Betrieb gibt es aktuell keine Förderung des Landes oder des 

Bundes.  

• Grundkosten (Energie, Wasser) des Badebetriebes bleiben bei der Stadt.  

• Die Technik (u. a. Heizungsanlage) neigt sich dem Ende ihrer Lebenszeit zu. 
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• Eine verbesserte Einnahmensituation könnte bei der Deckung die laufenden 

Kosten helfen, die Kosten für eine Generalsanierung sind aber so hoch, dass hier 

kaum ein Spielraum gesehen wird.  

• Die kommenden Haushalte könnten eine Generalsanierung nicht tragen.  

• Einzelmaßnahmen am Hallenbad sind aktuell nicht förderfähig.  

• Das Gartenhallenbad sollte kein Sonderfall sein: Es sollten einheitliche Lösungen 

für die Nutzung von Sportplätzen, Hallen und weiteren Räumlichkeiten in Aichtal 

erarbeitet werden.  

 

Wie könnte das Gartenhallenbad erhalten werden? 

Herr Skorzak, Vorsitzender des Fördervereins Gartenhallenbad Aichtal e.V., sprach sich für 

den Erhalt des Hallenbades unter aktiver Mitwirkung des Fördervereins aus. Seit der 

Gründung des Fördervereins im Februar 2026 stieg die Zahl der Mitglieder laut Herrn Skorzak 

innerhalb von vier Monaten auf über 530 (Stand Juni 2026) an, was nach seiner Einschätzung 

ein deutliches Signal für die hohe Bedeutung des Hallenbades in der Bürgerschaft darstellt. 

Zwar sei das Gartenhallenbad in die Jahre gekommen, doch sei nach Auffassung von Herrn 

Skorzak nicht das Alter der Anlage entscheidend, sondern der verantwortungsvolle Umgang 

mit wichtiger öffentlicher Infrastruktur. 

In der öffentlichen Diskussion stehe zwar das jährliche Defizit von rund 500.000 Euro im 

Mittelpunkt, was etwa zwei Prozent des städtischen Haushalts betrage, jedoch müsse diesem 

Aufwand auch der gesellschaftliche Nutzen gegenübergestellt werden, etwa für 

Schwimmunterricht, Vereinssport, Gesundheitsangebote, Begegnung und familiennahe 

Freizeitmöglichkeiten. Die Abwesenheit eines solchen Angebotes könne ein nachteiliger 

Standortfaktor für den Zuzug junger Familien nach Aichtal bedeuten, argumentiert Herr 

Skorzak. Der Förderverein könne die Stadt zwar nicht von ihrer Verantwortung entlasten, aber 

einzelne Investitionen durch Spenden gezielt unterstützen. 

Im Arbeitskreis Hallenbad sei zudem aufgezeigt worden, dass durch effizientere 

Personaleinsatzplanung, bessere Organisation und Modernisierung Einsparungen im 

sechsstelligen Bereich möglich wären, weshalb zunächst vorhandene Spielräume für eine 

reaktive Instandhaltung genutzt werden sollten, bevor über eine Schließung nachgedacht 

werde. Herr Skorzak appelliert, das Hallenbad nicht als Kostenstelle, sondern als Teil der 

gemeinschaftsfördernden Infrastruktur in Aichtal zu sehen. 

➔ Das Bürgerforum fragt auch hier nach, wie genau die Einsparungen vorgenommen 

werden sollen und bittet um einen Beleg für die Kostenreduktion. 

➔ Das Bürgerforum ist etwas verstimmt, dass auch der Förderverein keine genauen 

Zahlen vorlegt und die Aussage, dass Einsparungen im sechsstelligen Bereich möglich 

wären, nicht begründet werden kann. 

➔ Das Bürgerforum hat von der Verwaltung für die letzte Veranstaltung eine 

Aufschlüsselung der sämtlichen Aufwendungen des Gartenhallenbades bekommen. 

Diese lässt aber keine Rückschlüsse auf die Einsparungen zu. 
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Genossenschaft Baienfurt als Vorbild? 

Carola Resch-Seidenath ist seit 2011 Vorsitzende des Fördervereins Hallenbad Baienfurt e. 

V., zugleich Mitglied der DLRG-Ortsgruppe Baienfurt und spricht im Bürgerforum für die 

Hallenbad Baienfurt e. G., die das Bad in Baienfurt als Genossenschaft betreibt. Die gelernte 

Sportlehrerin gibt selbst fünf Schwimmkurse/Woche und war auch mit Grundschulen im Bad 

aktiv. 

Hintergrund: Baienfurt hat rund 7.500 Einwohner. Im Jahr 2010 stand die Schließung des 

Hallenbades im Raum. Viele Bürgerinnen und Bürger wollten das nicht hinnehmen. Durch ihr 

Engagement konnte ein Bürgerentscheid zunächst verhindert und die Entscheidung über die 

Zukunft des Bades vertagt werden. Diese Zeit nutzten engagierte Mitglieder der DLRG-

Ortsgruppe Baienfurt, um ein tragfähiges Konzept für die Sanierung und den Weiterbetrieb des 

Hallenbads zu entwickeln. Die Idee: Das Bad soll künftig von einer Genossenschaft betrieben 

werden. Im ersten Schritt wurde im Februar 2011 der Förderverein Hallenbad Baienfurt e. V. 

gegründet. Innerhalb kurzer Zeit schlossen sich über 450 Mitglieder an und setzten damit ein 

deutliches Zeichen für den Erhalt des Hallenbades. Bis heute unterstützt der Förderverein 

Maßnahmen, die die Attraktivität und Qualität des Bades weiter verbessern (Anschaffungen 

über den Förderverein: mobile Musikbox, Aqua-Bikes, sonstiges Kursmaterial, hochwertige 

Föne, Großspielgerät, moderne Liegen, usw.). Das überzeugende Konzept und die starke 

Unterstützung aus der Bevölkerung führten schließlich zum Erfolg: Am 13. September 2011 

beschloss der Gemeinderat den Erhalt und die Renovierung des Hallenbades. Heute ist die 

Gemeinde Eigentümerin des Bades, während der Betrieb von der Genossenschaft getragen 

wird. Ein großer Teil der organisatorischen und administrativen Arbeit erfolgt ehrenamtlich – 

ein Modell, das weit über die Region hinaus Beachtung findet,  

Das Modell ruht auf drei Säulen: der Gemeinde als Eigentümerin, die Energie-, Wasser-, 

Instandhaltungs- und Sanierungskosten trägt; der 2012 gegründeten Genossenschaft, die den 

laufenden Badbetrieb verantwortet und dem Förderverein, der durch Anschaffungen die 

Genossenschaft und die Gemeinde finanziell unterstützt. Bei der Rechtsformwahl standen 

Verein, gemeinnützige GmbH und Genossenschaft zur Debatte; man entschied sich für die 

Genossenschaft. Die Sanierung des Bades wurde von der Gemeinde in den Jahren 2012–

2013 durchgeführt. In der vierköpfigen Vorstandschaft der Genossenschaft ist Artur Pfau der 

Vorsitzende, der zugleich in der DLRG-Ortsgruppe und im Gemeinderat aktiv ist und kürzlich 

für seine Verdienste in der Gemeinde die Staufermedaille des Landes Baden-Württemberg 

erhielt. Hauptamtlich angestellt sind ein Betriebsleiter und ein Fachangestellter für 

Bäderbetriebe mit Meistertitel. Das Marketing wird von zwei Personen ehrenamtlich 

übernommen, auch der Vorsitzende hat das Amt ehrenhalber inne.  

Seit vielen Jahren nutzen zehn Schulen sowie mehrere Vereine der umliegenden Gemeinden 

das Hallenbad. Bei Übernahme durch die Genossenschaft im Jahr 2013 wurden ca. 50.000 

Besuche pro Jahr gezählt. 

Die Kennzahlen heute belegen den Erfolg: Zum Start des Betriebes im März 2013 beschäftigte 

die Genossenschaft 14 Mitarbeiter, bot acht Kurseinheiten, 48 Stunden öffentliche Badezeit 

und erzielte rund 145.000 Euro Umsatz. Heute zählt das Bad ca. 80.000 Besucher jährlich, hat 
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26 Mitarbeiter – drei festangestellt und 23 geringfügig beschäftigt. Zusammen bieten sie 38 

Kurseinheiten pro Woche an, 45 Stunden öffentliche Badezeit und erzielen rund 400.000 Euro 

Jahresumsatz. Der Anteil öffentlicher Badezeit ist mit der Gemeinde vertraglich festgelegt, die 

restliche Zeit ist mit Kursen und Vereinen belegt, darunter zwei Tauchschulen, die parallel mit 

dem Schwimmbetrieb im selben Becken trainieren. „Ein reines Hereinlassen von Badegästen, 

Schulen und Vereinen ohne zusätzliche betriebliche Einnahmen durch ein Kurskonzept 

funktioniert betriebswirtschaftlich nicht.“, so die Sprecherin. Die Haupteinnahmen der 

Genossenschaft werden über eigene, gut qualifizierte Kursleiter generiert. Diese decken alle 

Kurse vom Babyschwimmen bis zu Erwachsenenkursen ab. Zusätzliche Einnahmen kommen 

über feste Belegungszeiten von Schulen, Vereinen, zweier externer Schwimmschulen und der 

Badegäste in der öffentlichen Badezeit rein.  

Nach Erfahrung bzw. Recherche der Aktionsgruppe trage sich ein Bad nicht als reines Sport- 

oder Vereinsbad mit wenig öffentlicher Badezeit. Von Eintrittsgeldern durch sporadische 

Badegäste allein lasse sich kaum zuverlässig Gewinn erzielen. In Baienfurt füllt ein 

umfangreiches Kursangebot das Bad „mit Leben“ – ein seit 15 Jahren finanziell erfolgreiches 

Prinzip und zugleich das Fazit des Vortrags: „Kurse, Kurse, Kurse füllen das Bad mit Leben.“ 

Die Nachfrage übersteigt heute die Kapazität: Weder Genossenschaft noch DLRG können alle 

Interessenten aufnehmen; Kinder bleiben bis zu zwei Jahre in ihren Kursen, Eltern melden 

sich teils nachts um ein Uhr online an, um sich auf der Online-Plattform einen Platz zu sichern. 

Noch ein Spartipp: Das Wasser wird in Baienfurt konstant auf 29 Grad gehalten; einen 

separaten, kostenintensiven Warmbadetag gibt es nicht mehr. Die gleichbleibende Temperatur 

schont die Lüftungsanlage, die im kommenden Jahr saniert wird. Durch die relativ hohe 

Wassertemperatur können Baby- und Kleinkindkurse angeboten werden. Die Genossenschaft, 

hat mit fachlicher Expertise einen mit der Gemeinde abgestimmten Zehnjahresplan erarbeitet, 

der sukzessive in den Gemeindehaushalt eingestellt wird. 

Der Genossenschaftsvorsitzende Artur Pfau steht für weiteren Input gerne bereit, zum Beispiel 

im Rahmen des Arbeitskreises. 

➔ Das Beispiel aus Baienfurt hat das Bürgerforum in den Diskussionen sehr geprägt. Die 

Bürgerinnen und Bürger sehen hier die Möglichkeit, durch ein ähnliches Konzept die 

Einnahmenseite deutlich zu verbessern. 

➔ Das Konzept in Baienfurt setzt hoch engagierte, empathische Menschen voraus, die 

andere begeistern. Die Bereitschaft mit großem ehrenamtlichem Engagement das Bad 

mit Leben zu füllen, wird sehr wertgeschätzt. 

➔ Es wird angemerkt, dass der Förderverein in Aichtal bereits mehr Mitglieder hat. Dies 

wird als positives Signal gesehen. 

➔ Eine Stimme merkt an, dass es typisch für Aichtal sein könnte, zwar ein solches 

Konzept zu wünschen, der Einzelne sich aber selbst nicht einbringen will. 

➔ Drei Mitglieder des Bürgerforums könnten sich bereits gut vorstellen, ehrenamtliche 

Aufgaben zu übernehmen.  
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Empfehlungen des Bürgerforums  

Die zufällig ausgewählten Bürgerinnen und Bürger kritisieren, dass sie sich grundlegend zum 

Erhalt oder zur Schließung des Gartenhallenbades äußern sollen, obwohl das Gutachten zur 

Sanierung, Informationen darüber, was zum dringendsten Bedarf gehört oder noch 

aufgeschoben werden kann, sowie Informationen zum Förderbescheid nicht vorliegen. 

Genauere Zahlen zu den Einsparungspotenzialen des Fördervereins oder des Arbeitskreises 

fehlen ebenfalls.  

Sie wünschen sich, zu einem späteren Zeitpunkt erneut einbezogen zu werden.  

Die Bürgerinnen und Bürger haben einige Prüfaufträge formuliert, z. B., ob eine Teilsanierung 

möglich wäre, so dass bis dahin ein neues, verbessertes Betreiberkonzept aufgebaut werden 

könnte, das höhere Einnahmen generiert. Dies müsste ggf. vom Gutachterbüro mit untersucht 

werden. Sie wünschen sich Zeit, ein Genossenschaftsmodell umsetzen zu können und setzen 

auf die hohen Mitgliedzahlen des Fördervereins als gute Grundvoraussetzung. 

Sollte das Konzept in den nächsten Jahren nicht zum gewünschten Erfolg führen oder vorher 

ein großer Bedarf an Finanzierung für die notwendigsten Investitionen fehlen, zeigen sie sich 

offen gegenüber einer moderaten Grundsteuererhöhung von 50-85 Euro. Die Bürger stellen 

hierzu aber konkrete Bedingungen und haben eine klare Hierarchie erarbeitet:  

1. Daten, Kosten, Einsparpotenziale öffentlich vorlegen und prüfen  

2. Prüfen, wie viel Sanierung nötig wäre, um einige Jahre zu überbrücken  

3. Neues Betreiberkonzept zur Generierung von Einnahmen entwickeln  

4. Personen finden, die ein solches Betreiberkonzept umsetzen  

5. Prüfen, ob und wann eine Grundsteuererhöhung notwendig wäre  

6. Plan B: Betreiberkonzept für den Fall, dass das Hallenbad geschlossen werden muss 

Über die zentralen Aussagen des Bürgerforums wurden in der abschließenden 

Schreibwerkstatt abgestimmt, so dass ersichtlich ist, ob Aussagen von der Mehrheit der 

Gruppe oder nur von einzelnen Personen getragen werden. Die Abstimmungen zeigen ein 

sehr einheitliches Bild: 
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Erhalt des Badebetriebes 

 

Der Badebetrieb im Gartenhallenbad soll möglichst erhalten 

bleiben. 

20 Bürgerinnen und Bürger stimmen der Empfehlung zu. Eine Person ist 

dagegen, zwei enthalten sich.   

Erläuterung:  

• Das Gartenhallenbad ist für die Aichtalerinnen und Aichtaler sowie für die Region 

wichtig. Das Bad ist ein Familientreffpunkt, eine Attraktion für Besucherinnen und 

Besucher und generell ein Ort der Begegnung.  

• Es leistet einen wichtigen Beitrag zur Teilhabe und Inklusion mit kurzen Wegen.  

• Das Bad ist außerdem ein Stützpunkt für die Vereine und sichert die Ausbildung für den 

Katastrophenschutz.  

• Es unterstützt den Auftrag des Bildungsplans zum Schulschwimmen.  

• Die Lage am Waldrand, der Garten und die Dachterrasse sind ein 

Alleinstellungsmerkmal, das gerne genutzt wird und auch weiteres Potenzial hat. Der 

Ort gilt als harmonisch und zeigt ein friedliches Miteinander.  

• Angesichts der angespannten Haushaltslage aller Kommunen wird die Anzahl von 

Bademöglichkeiten beschränkt. Gleichzeitig sinkt die Schwimmfähigkeit.  

• Für ein erfolgreiches Konzept muss der Betrieb in Zukunft erheblich angepasst / 

verbessert werden, um die Wirtschaftlichkeit gewährleisten zu können.  

 

Stärkung der Finanzierung  

 

Die Finanzierung des laufenden Betriebs soll gestärkt werden. 

Zunächst sind die Nutzungsgebühren für das Schulschwimmen (für 

andere Gemeinden) wie auch für Vereine zu erhöhen.  

Alle 23 Teilnehmende des Bürgerforums empfehlen höhere Gebühren für 

das Schulschwimmen aus anderen Gemeinden sowie für Vereine.  

Erläuterung:  

• Eine Abstimmung mit den anderen Kommunen und den nutzenden Vereinen ist 

notwendig. Ziel ist eine anteilige Kostendeckung.  
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Die Eintrittspreise sind moderat zu erhöhen. Die Abschaffung 

kostenloser Eintritte ist unumgänglich.  

17 Bürgerinnen und Bürger sind dafür, eine Person dagegen. Fünf 

Teilnehmende enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Die Auswirkungen einer Eintrittspreiserhöhung sind vorab zu prüfen. 

• Kostenlose Eintritte und Gutscheine sind zu prüfen.  

 

 

Die Bereitschaft von Unternehmen für Sponsoring und 

Werbemaßnahmen sind zu prüfen (über die Kommunalgrenzen 

hinaus). 

22 von 23 sprechen sich dafür aus, mit einer Enthaltung.   

Erläuterung:  

• Der Bund der Selbständigen sollte gehört und in den Arbeitskreis Hallenbad 

aufgenommen werden.  

• Ein Zukunftskonzept ist notwendig, um Sponsoren zu gewinnen. 

• Insgesamt müsste mehr Werbung (Banner, Radio, Social Media) für das Hallenbad 

betrieben werden. So könnten die Alleinstellungsmerkmale bekannt gemacht werden.  

 

 

Die Finanzierung des laufenden Betriebs über die Erhöhung der 

Grundsteuer sollte erst umgesetzt werden, wenn alle anderen 

Möglichkeiten ausgeschöpft und öffentlich transparent dargelegt 

worden sind.  

16 von 23 können sich eine Erhöhung der Grundsteuer als 

abschließende Möglichkeit vorstellen. Eine Person ist dagegen, sechs 

Teilnehmende enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Um dieses Thema wurde im Bürgerforum stark gerungen.  

• Eine Erhöhung der Grundsteuer darf nur einen Anteil der Maßnahmen zur Sicherung 

der Finanzierung darstellen.   

• Sie darf kein Freifahrtschein dafür sein, dass alles so bleibt, wie es ist. 
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• Vorher müssten weitere Einsparmaßnahmen und Einnahmemöglichkeiten geprüft 

werden. Darauf aufbauend kann ein entsprechender Hebesatz berechnet werden.   

 

Alternative Betreibermodelle  

 

Alternative Betreibermodelle für das Gartenhallenbad sind zu 

prüfen – z. B. eine Genossenschaftslösung nach dem Beispiel aus 

Baienfurt oder ein Zweckverband mit mehreren Gemeinden.  

20 Bürgerinnen und Bürger befürworten die Prüfung alternativer 

Betreibermodelle. Eine Person ist dagegen, zwei enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Hierfür wird ein intensiver Austausch mit der Genossenschaft Baienfurt empfohlen, wie 

auch mit Fördervereinen aus anderen Kommunen. 

• Auch ein Austausch mit anderen Gemeinden wird empfohlen, sowohl mit Blick auf ihre 

Zukunftsperspektiven als auch Ausweichmöglichkeiten.  

• Alternativ wäre auch eine Privatisierung zu prüfen. 

 

Erhöhung der Attraktivität  

 

Um die Besucherzahlen zu erhöhen, soll das Hallenbad mit Leben 

gefüllt werden – z. B. mit verschiedenen Kursen, Babyschwimmen, 

Reha, Firmenfitness oder Events.  

22 von 23 empfehlen vielseitige Angebote für zusätzliche Attraktivität, 

eine Person stimmt der Empfehlung nicht zu.  

Erläuterung:  

• Der Belegungsplan sollte öffentlich einsehbar sein.  

• Zusammenarbeit mit Fitnessstudios, Personal Trainern, Hebammen- und 

Physiotherapiepraxen, Geburtshaus in Grötzingen, Filderklinik  

• Unternehmen sollen zum Sponsoring sowie zum Firmenfitness (Gutscheine für 

Gesundheitsmanagement der Firmen, Wellpass) angeschrieben werden.  

• Das Gartenhallenbad als Ort der Begegnung und Integration ist im Konzept zu 

erläutern und Beispiele für Events zu skizzieren (Vereins- oder Firmenfeste, Discos für 

verschiedene Altersklassen, 70s-Parties, Nachtschwimmen) 
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Das gastronomische Angebot könnte ausgelagert werden. Mobile 

Angebote wie ein Foodtruck, Eiswagen oder Espressobar auf 

Rädern sind zu prüfen.  

Mit 16 Stimmen sind zwei Drittel der Teilnehmenden dafür, dass eine 

Auslagerung der Gastronomie geprüft wird. Vier Bürgerinnen und Bürger 

stimmen dagegen, drei enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Qualität steigern, Dachterrasse und Garten nutzen, den laufenden Kiosk- und 

Cafébetrieb stärken und ein attraktives Angebot für alle Nutzerinnen und Nutzer 

schaffen. 

• Der Einsatz von ehrenamtlichem Personal ist hier zu prüfen. Generell wird über das 

Angebot diskutiert, das gewünscht ist (von Cappuccino bis Aperol). 

• Eine weitere Idee ist, ergänzend oder alternativ zum bestehenden Kiosk und 

Automaten auch mobile Angebote zu nutzen, um ohne größere Investitionen die Gastro 

zu verbessern.  

• Auch ein besseres Café-Angebot mit Pächtern wird diskutiert. 

 

 

Für ein neues Konzept braucht das Gartenhallenbad eine andere 

„Verantwortlichkeit“: Ein Kümmerer wird gebraucht, der die 

Koordination einer Zukunftsvision, Werbung, Marketing und der 

Finanzierung aus mehreren Quellen übernimmt. Die Funktion 

könnte durch Personen des Fördervereins übernommen werden, in 

Kooperation mit der Stadt Aichtal. 

Mit 22 Ja-Stimmen ist das Bürgerforum fast einstimmig für eine neue 

Koordinationsfunktion, ggf. durch den Förderverein. Eine Person ist 

dagegen.    

Erläuterung:  

• „Mehr Gestalten statt Verwalten“ 

• Die Stadt sollte Raum geben für Kreativität.  

• Es sollte geprüft werden, welche Aufgaben vom Ehrenamt übernommen werden 

können (z. B. „Hallenbadputzete“).  

• Die Zusammenarbeit mit Unternehmen aus der Region ist zu stärken. 

• Auch Personen aus dem Bürgerforum stehen hierfür zur Verfügung.  
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Für zusätzliche Attraktivität sind auch die Öffnungszeiten zu 

optimieren, auch mit Blick auf die Schließzeiten der anderen Bäder 

in der Region.  

21 von 23 sind für die Prüfung der Öffnungszeiten, zwei Personen 

enthalten sich.   

Erläuterung:  

• Dies betrifft insbesondere das Wochenende und die Montage. Ziel muss sein, viel 

Frequenz zu erreichen. 

• Längere Öffnungszeiten mindestens zweimal in der Woche sind gewünscht.  

• Ziel sollte ähnlich wie in Baienfurt eine Vollbelegung sein. 

 

Reduzierung der laufenden Kosten  

 

Es soll geprüft werden, ob die laufenden Kosten reduziert werden 

können. 

20 von 23 sprechen sich für eine kritische Prüfung der laufenden Kosten 

und entsprechender Optimierungspotenziale. Eine Person ist dagegen, 

zwei enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Zu prüfen sind die Energiekosten, ggf. Investitionen in Solarenergie für Strom und 

Warmwasser oder Geothermie.   

• Zu prüfen sind die Reinigungskosten, auch mit Blick auf Übernahme durch das 

Ehrenamt oder Robotik.  

• Für die Reduzierung der Personalkosten ist die Einbindung des Ehrenamts, digitaler 

Eingang, Auslagerung der Gastronomie oder Automaten zu prüfen.  

 

 

Bauliche Unterhaltungsmaßnahmen sollen mit Blick auf ihre 

Notwendigkeit und Einsparpotenziale priorisiert und stufenweise 

durchgeführt werden.  

Mit 21 Stimmen dafür ist eine klare Mehrheit für eine Priorisierung und 

stufenweise Umsetzung von Unterhaltungsmaßnahmen. Zwei Personen 

stimmen dagegen.  
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Erläuterung:  

• „Funktion vor Schönheit“.  

• Das Gutachterbüro sollte Informationen liefern, wie ein Stufenkonzept aussehen 

könnte. 

• Baienfurt hat einen Zehnjahresplan erarbeitet. Dies könnte Vorbild sein. 

 

Generalsanierung 

 

Die Entscheidung über die mögliche Generalsanierung soll mit 

Blick auf den sehr hohen Eigenanteil und die Belastung der 

kommenden Haushalte vertagt werden. Hierfür soll zuerst geprüft 

werden, ob das laufende Defizit gekürzt und eine breitere 

Finanzierung geschaffen werden kann.   

Aus Sicht von 21 Personen sollte über die mögliche Generalsanierung 

erst später entschieden werden. Zwei Teilnehmende sind dagegen.  

Erläuterung:  

• Hierbei soll man im Auge behalten, ob ein Finanzausgleich zwischen Bund, Land und 

Kommunen im Sinne des Bestellerprinzips erfolgt und sich die finanziellen Konditionen 

verbessern.  

• Da diese Informationen fehlen, wird eine schnelle Entscheidung kritisch betrachtet. 

 

Der Plan B: Aufgabe des Badebetriebes 

Die Bürgerinnen und Bürger tun sich sehr schwer, sich in diesen Plan B einzudenken. Erst 

nach mehrfacher Aufforderung gelingt es, auch kreative Ideen aufzuschreiben. 

➔ Das Bürgerforum fürchtet einen weiteren Leerstand, den es zu verhindern gelte. 

 

Sollte der Erhalt des Badebetriebes nicht möglich sein, wäre eine 

alternative Nutzung für das Gebäude zu erarbeiten.   

In dem Fall, dass der Badebetrieb nicht erhalten werden kann, sind 17 

Bürgerinnen und Bürger für eine alternative Nutzung des Gebäudes. Drei 

Teilnehmende sind dagegen, drei Personen enthalten sich.  

Erläuterung:  

• Der Standort könnte als generationsübergreifender Treffpunkt entwickelt werden 

(Vorbild Großbettlingen) – als Forum der Generationen mit Jugendräumen, 

Seniorentreffs und Bewegungsmöglichkeiten.  
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• Es könnte ein Ort der Entschleunigung am Wald entstehen.  

• Eine Belegung durch Vereine, Kunstschule, Volkshochschule, Sportgruppen 

(Kletterhalle), private Gruppen, Feiern oder Kinder- und Jugendtreffs wäre denkbar.  

• Als weitere Möglichkeiten werden ein Wasserspielplatz, ein Hundeplatz, ein 

Kleintierheim oder eine Kalthalle für Fußballerinnen und Fußballer ins Spiel gebracht.  

• Eine Wiederaufnahme des Badebetriebes sollte aber möglich bleiben.  

• Bei möglichen Umbauten sind die Kosten und die Betreiberstruktur zu prüfen. 

  

 

Bei der Organisation des Schulschwimmens in benachbarten 

Kommunen wäre Kostentransparenz über die Fahrt- und 

Belegungskosten herzustellen.   

19 Bürgerinnen und Bürger stimmen der Empfehlung zu, mit einer 

Gegenstimme und drei Enthaltungen.  

Erläuterung:  

• Die Gebühren für die Organisation des Schulschwimmens in Waldenbuch würden sich 

ggf. anteilig am dortigen Abmangel orientieren. Aichtal hat bisher 65 EUR pro 

Schulstunde von den anderen Kommunen genommen.  

 

 

Schwimmmöglichkeiten in anderen Kommunen wären vorhanden. 

Die Information und die Busverbindungen zu den externen Bädern 

wären zu verbessern.   

16 Bürgerinnen und Bürger stimmen der Formulierung zu, eine Person 

ist dagegen, sechs enthalten sich. 

Erläuterung:  

• Es bestehen viele Angebote in benachbarten Kommunen (Fildorado, Nürtingen, 

Bernhausen, Waldenbuch, Leinfelden), die in 15–20 Minuten bequem mit dem Auto 

erreicht werden können.  

• Andere Kommunen bieten auch Vereine Trainingsmöglichkeiten an.  

• Viele Besucherinnen und Besucher von Schwimmbädern nutzen in der Regel ihr 

eigenes Auto oder Fahrgemeinschaften.  

• Die Bürgerinnen und Bürger, die ohnehin ins Auto steigen (wohnhaft nicht in 

Neuenhaus, Eltern mit Kindern, Schwimmerinnen und Schwimmer im Winter oder bei 

schlechtem Wetter, Seniorinnen und Senioren, Menschen mit Einschränkungen der 

Bewegung) hätten nur einen geringen Mehraufwand.  
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• Die Gruppe beschreibt die Alltagspraxis, dass auch heute schon Fahrgemeinschaften 

gebildet werden oder Mütter mehrere Kinder mitnehmen. Dies wäre auch bei Nutzung 

der Schwimmbäder in den Nachbarkommunen möglich.  

• ÖPNV-Angebote oder ein gemeinsamer fester Termin z.B. zur Organisation von 

Fahrgemeinschaften für das Seniorenschwimmen denkbar. Die Gruppe diskutiert, ob 

der Bürgerbus auch Nachbarorte anfahren dürfte. 

 

 

Bei der Schließung wäre zu prüfen, inwiefern die Schuldenlast der 

Stadt langfristig reduziert wird.  

21 Bürgerinnen und Bürger sind für Transparenz bzgl. der Reduzierung 

der Schulden der Stadt Aichtal. Eine Person stimmt dagegen, eine 

Person enthält sich.  

Erläuterung:  

• Auch bei einer Stilllegung oder einem Rückbau entstehen Kosten, die öffentlich 

transparent darzustellen wären. 

• Die Verwaltung müsste die Einsparpotenziale darlegen und gut begründen, was 

aufgrund der Schließung an anderen freiwilligen Leistungen erhalten werden kann. 
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FAZIT zum Prozess 

• „Wichtig war für mich, dass jede Stimme zählt und keine Einstimmigkeit notwendig 

war“  

• „Die Stimmen für den Erhalt des Hallenbades waren zu kräftig. Die Gruppe war nicht 

ergebnisoffen.“ 

• „Wir sind hier, um das Gartenhallenbad zu retten.“  

• „Die kreativen und sportlichen Teile des Bürgerforums waren angenehm.“  

• „Es war schade, dass sich so wenige Menschen beteiligt haben.“  

• „Der Prozess, die Moderation und der stringente Aufbau waren interessant. In einer 

kurzen Zeit ist man zu einer langen Liste von Empfehlungen gekommen. Das war 

eine spannende und zielführende Geschichte. Diese Art der Bürgerbeteiligung schafft 

einen Link zur kommunalpolitischen Ebene.“  

• „Der Prozess war professionell vorbereitet und durchgeführt, was dazu geführt hat, 

dass man ein Ergebnis erreicht hat.“  

• „Die bereitgestellten Informationen und die Auswahl der Expertinnen und Experten 

waren gut.“ 

• „Die Aufschlüsselung der Finanzen hätte ganz am Anfang vorliegen sollen.“ 

• „Der Prozess war effektiv, aber das Bürgerforum fand fünf Jahre zu spät statt. Die 

Gemeinderätinnen und Gemeinderäte hätten dieses Instrument viel früher nutzen 

sollen.“ 

• „Das Bürgerforum dankt allen Expertinnen und Experten für ihre Unterstützung und 

Expertise.“     
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Persönliches Feedback: 

  

 

 

Danke für die Möglichkeit der 

Beteiligung, hoffentlich ist das Ohr 

gegenüber offen für Ergebnisse.  

Bürgerforum ist auch ein gutes 

Übungsfeld zum gegenseitigen 

Aushalten. 

Ihr Job ist sehr wichtig! 

Danke für diese professionelle und 

effiziente Moderation. Ich bin sehr 

gespannt, welchen Einfluss die 

Ergebnisse haben. ☺ 

Danke für die Beteiligung – ich bin 

gespannt was aus den Empfehlungen 

wird. I ♥ Hallenbad. 

Vielen Dank für die freundliche und 

absolut professionelle Moderation. 

Weiter so! 

Jeder Einsatz hilft! Die Hoffnung stirbt 

zuletzt. Vielen Dank. 

Es ist immer gut, die Bürger 

mitzunehmen. 

Danke für die tolle Durchführung des 

Bürgerforums und eine hoffentlich 

positive Zukunft unseres Hallenbades. 
Vielen Dank für die Mühe und die 

Geduld mit uns und den Menschen, 

die sich nur schwer an 

gesellschaftliche / sprachliche Regeln 

halten können. ☺ 

So fühlt sich Demokratie richtig an! 

 

Danke für die Vorbereitung, Moderation 

und Ihre Neutralität. 

Schön als Bürger so gut informiert zu 

werden und eine Entscheidung für alle 

zu finden. Prima ♥ 

Sehr gut. 
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Anhang: Bürgerforum zur Zukunft des Gartenhallenbades  

Teilnehmende 

Für das Bürgerforum lud die Stadt Aichtal im Namen von Herrn Bürgermeister Kurz im Mai 

2026 1.000 zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger ein. Im Vergleich zu vielen anderen 

Bürgerforen der Servicestelle Bürgerbeteiligung blieb die Resonanz gering: Nur 27 Personen 

meldeten sich zurück und bestätigten ihre Bereitschaft, am Bürgerforum teilzunehmen. Da vier 

Personen aus beruflichen oder gesundheitlichen Gründen ihre Teilnahme an den 

Sitzungsterminen absagen mussten, nahmen letztendlich 23 Aichtalerinnen und Aichtaler am 

Bürgerforum teil.   

Die geringe Rückmeldequote wurde auch von den Teilnehmenden des Bürgerforums kritisch 

diskutiert. Obwohl viele Bürgerinnen und Bürger sich im Herbst 2025 u. a. im Rahmen einer 

Online-Petition für den Erhalt des Bades aussprachen oder dem Förderverein beigetreten sind, 

waren nur wenige Personen bereit, sich im Bürgerforum vertieft mit den Möglichkeiten 

auseinanderzusetzen. Da viele der vorgeschlagenen Maßnahmen zur Stärkung der 

Finanzierung ehrenamtliches Engagement voraussetzen, wäre eine breitere Beteiligung aus 

der Bürgerschaft notwendig, sollte das Bad erhalten bleiben. 

 

Abbildung 6: Zusammensetzung des Bürgerforums zur Zukunft des Hallenbades 
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Unter den 23 Teilnehmenden waren männliche und weibliche Personen gleichmäßig vertreten. 

Die Teilnehmenden kamen aus allen drei Ortsteilen Aichtals – 8 Personen aus Aich, 5 

Personen aus Grötzingen und 10 Personen aus Neuenhaus. Mit Blick auf die direkte 

Betroffenheit waren die Bürgerinnen und Bürger aus Neuenhaus im Vergleich zu ihrem Anteil 

an der Gesamtpopulation Aichtals überrepräsentiert. Aufgrund der geringen Resonanz blieb 

auch insbesondere die Vertretung der jüngeren Altersgruppen dünn: Die meisten 

Teilnehmenden gehörten zur Altersgruppe der 41- bis 65-Jährigen.    

Dialogprozess  

Das Bürgerforum zur Zukunft des Hallenbades tagte in drei Sitzungen im Juni – Juli 2026:  

 

Abbildung 7: Ablauf des Bürgerforums zur Zukunft des Hallenbades 

Nach dem baden-württembergischen Modell der dialogischen Bürgerbeteiligung wurde das 

Bürgerforum in einer dialogischen Themensammlung mit Vertretenden des Gemeinderates, 

von Vereinen, Schulen, Elternbeiräten, des Fördervereins Gartenhallenbad und weiteren 

Interessengruppen und Betroffenen vorbereitet. Anhand der Themen und Anregungen der 

Teilnehmenden entstand eine Themenlandkarte, welche anschließend in einer offenen Online-

Beteiligung auf dem Beteiligungsportal des Landes Baden-Württemberg von allen 

Interessierten kommentiert und ergänzt werden konnte.  

Auch im Rahmen der Online-Beteiligung blieb die Teilnahme der Bürgerinnen und Bürger aus 

Aichtal überschaubar. Insgesamt wurden 15 inhaltliche Kommentare abgegeben, die aber zum 

großen Teil von einer Person stammten. Diese erhielten 353 Bewertungen (179 

Unterstützungen, 167 Ablehnungen). 
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Abbildung 8: Themenlandkarte nach der Dialogischen Themensammlung und der offenen Online-Beteiligung  

 

Die Auftaktsitzung des Bürgerforums am 10. Juni 2026 startete mit einer gemeinsamen 

Besichtigung des Hallenbades. Inge Muckenfuß vom Gartenhallenbad Aichtal und Stefan 

Ochs vom Bauamt der Stadt Aichtal führten die Teilnehmenden zum Badebetrieb im 

Gartenhallenbad sowie zum aktuellen Zustand des Gebäudes ein. Die Bürgerinnen und Bürger 

durften nicht nur die öffentlichen Bereiche, Kiosk und Umkleiden besichtigen, sondern auch 

die engen Technikräume im Untergeschoss.  

 

Abbildung 9: Besichtigung des Gartenhallenbades durch das Bürgerforum (Bilder: DIALOG BASIS) 

Zum zweiten Teil der Auftaktsitzung in der Festhalle Aich wurden die Bürgerinnen und Bürger 

dann von Bürgermeister Sebastian Kurz begrüßt. Über eine offizielle Eröffnung des 

Bürgerforums hinaus gab er eine erste Einführung zur kommunalen Haushaltslage und zur 

Diskussion um den Erhalt des Hallenbades. Nach einer Erläuterung des Arbeitsauftrags an 
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das Bürgerforum durch Mariesa C. Preisendanz, Servicestelle Dialogische Bürgerbeteiligung, 

erläuterte Daniel Mesch vom Arbeitskreis Hallenbad die parallelen Diskussionen im 

Arbeitskreis und die Vorbereitung der kommenden Gemeinderatsentscheidung.  

Unmittelbar nach den kurzen Einführungen startete die interaktive Arbeit: Im Rahmen einer 

Floor-Moderation priorisierten die Teilnehmenden Fragestellungen der Themenlandkarte und 

ergänzten diese mit ihren wichtigsten Themen für das Bürgerforum.   

 

Abbildung 10: Ergebnisse der interaktiven Floor-Moderation aus der Auftaktsitzung am 10. Juni 2026 

Anschließend hielten die Bürgerinnen und Bürger an Thementischen ihre ersten Kommentare 

fest und formulierten konkrete Fragen zu den sieben Fokusthemen. Im Anschluss priorisierten 

die Teilnehmenden an einer langen „Wand der Expertinnen und Experten“ Referierende aus 

den verschiedenen Themenfeldern, die sie im Bürgerforum anhören wollten.  

In der zweiten Sitzung am 23. Juni 2026 (digital auf Webex) wurden die priorisierten 

Impulsgebenden dann angehört. Fast alle angefragten Akteure erklärten sich bereit, im 

Bürgerforum einen Impuls aus ihrer Perspektive zu geben. Vom Staatlichen Schulamt 

Nürtingen und von den Gemeinden Altdorf, Neckartailfingen und Schlaitdorf erhielt das 

Bürgerforum schriftliche Rückmeldungen. Die folgenden Personen trugen im Bürgerforum vor: 

• Markus Beck, Technische Leitung, Fritz Planung GmbH  
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• Marcus Bez, Vorstand, Bund der Selbständigen (BdS) Aichtal  

• Horst Dieter, Leiter der Finanzverwaltung der Stadt Aichtal 

• Daniel Mesch, Stellvertretender Vorsitzender der DLRG-Ortsgruppe Aichtal 

• Chris Nathan, Bürgermeister der Stadt Waldenbuch 

• Carola Resch-Seidenath, 1. Vorsitzende, Förderverein Hallenbad Baienfurt  

• Elke Schnabel, Schulleiterin der Grundschule Aich 

• Michael Skorzak, Vorsitzender Förderverein Gartenhallenbad Aichtal 

Die Aufzeichnungen aller Impulsvorträge stehen auf der Webseite der Servicestelle 

Bürgerbeteiligung der interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung1.  

Nach den Impulsvorträgen trugen die Teilnehmenden in moderierten Kleingruppen Pro- und 

Contra-Argumente sowie Empfehlungen für beide Szenarien – für den Erhalt des 

Badebetriebes sowie für den Fall, dass dieser aufgegeben werden muss – zusammen.  

Für die dritte und abschließende Sitzung hatte das Bürgerforum eine detailliertere 

Zusammenstellung der laufenden Erträge und Aufwendungen des Gartenhallenbades 

gewünscht. Auf Anfrage des Bürgerforums hatte Herr Dieter als Kämmerer eine entsprechende 

Darstellung vorbereitet, welche zum Beginn der Sitzung den Teilnehmenden erläutert wurde. 

Anschließend wurden im Rahmen einer Schreibwerkstatt die finalen Empfehlungen des 

Bürgerforums von den Teilnehmenden Wort für Wort geprüft und mögliche „To-dos“ für die 

Umsetzung der Empfehlungen ergänzt. Die Texte wurden „live“ im Simultanprotokoll auf der 

Leinwand finalisiert.  

Abschließend stimmten 15 anwesende Bürgerinnen und Bürger über alle einzelnen 

Empfehlungen ab: Ob sie diesen zustimmen, diese ablehnen oder sich enthalten möchten. Die 

acht Teilnehmenden, die an der Abschlusssitzung nicht teilnehmen konnten, führten die 

Abstimmung im Nachgang online durch. So wurden bei den finalen Empfehlungen die 

Stimmen aller 23 Teilnehmenden des Bürgerforums berücksichtigt.  

Die Moderation und Dokumentation des Bürgerforums sowie die Koordination der Erstellung 

der Stellungnahme übernahm DIALOG BASIS, eine unabhängige Agentur für Bürger- und 

Stakeholder-Beteiligung mit Sitz in Dettenhausen.  

 

 
1 https://www.servicestelle-buergerbeteiligung.de/projekte/aichtal-zukunft-des-hallenbades  

https://www.servicestelle-buergerbeteiligung.de/projekte/aichtal-zukunft-des-hallenbades

